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err Gott! du biſt unſere Zuſtucht fur und fur?
Ehe denn die Berge worden und die Erde und
die Welt erſchafſen worden, biſt du Gott von
Ewigkeit zu Ewigkeit! Wer alſo unter dem

Zchirm des Hochſten ſitzet, und unter dem Schaitten des All
nachtigen bleibet, der ſpricht zu dem Herrn: Meine Zuverſicht

md meine Burg! Mein Gott, auf den ich hoffe! Denn aus
ichs Trubſalen hat er mich errettet und in der ſiebenden ſoll mit

ein Leid wiederfahren. Du biſt umſer lieber Vater! Das iſt
ein Nahme von Alters her.  Wle ſich ein Vater uber ſeine
linder erbarmet, ſo erbarinet ſich der Herr uber die, die ihn
irchten. Das Gebet der Elenden horet der Herr. Sein Ohr

erket auf ihr Gebet. Jhm bricht ſein vaterliches Herz, und
enn die Noth am großten, ſo iſt ſeine Hulfe am nachſten Ol
ie gut iſt es, in der Noth ſein Vertrauen auf Gott zu ſetzen!
Nrum haben wir auch unſere Luſt an dem Herrn! er giebt uns

as unſer Herz wunſchet! Wir vefehlen ihm alle unſere Wege!
ir hoffen auf ihn! Gott, unſer Gott wirds wohl machen?
N Vater der Barmherzigkeit, und du Gott alles Troſtes! ſtar

deine Kinder von Tage zu Tage in dem Vertrauen auf dich!
rwecke du ſie aber zum feurigen Lobe! Laß dir die Thranen

retteter Menſchen unter uns an dieſem Tage wohl gefallen
ir wohlgefallen den Dank, den ſie dir bringen. Aber laß dir

ch in Chriſto unſern Dank wohl gefallen, den wir dir alle vor
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deinen allſehenden Augen niederlegen, daß du unſer Gebet erho—
ret haſt, und daß wir mit ihnen freudig ruhmen konnen: Bis
hieher hat uns Gott geholfen! ſein großer Nahme ſey gelobet!
Aber mein Vater! bleibe du in kunftigen Tagen unter uns mit
deiner Gnade! wende doch in Gnaden die uns noch großere Ge

fahr von uns ab, und denke an uns in Chriſto, als der Vater
der Barmherzigkeit und der Gott alles Troſtes. Siehe auf un—
ſere erretteten Bruder, die vor deinem Angeſichte mit uns ſitzen,
in Gnaden herab. Trockne ihnen ihre Thranen ab! Troſte ſie
wieder mit deiner Hulffe, damit ſie ſich ihres neuen Lebens
freuen! Sie heben ietzt mit uns ihre Hande gemeinſchaftlich

zu dir empor, und ſtimmen mit uns in das Loblied ein: Nun
danket alle Gott rc.

Texrt. Matth. 15. 21 28.
Und Jeſus gieng aus von dannen Und
ithre Tochter ward geſund zu derſelbigen
Stunde.
Neberaus merkwurdig muſſen uns die furtreflichen Wor.

te des Apoſtels ſeyn: Gelobet ſey Gott und der
P T

Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der Vater dei
Barmherzigkeit und der Gott alles Troſtes! dei
uns troſtet in allen unſern Trubſalen, daß wit
auch troſten konnen, die da ſind in allerley Trub.
ſal, mit dem Troſte, damit wir getroſtet werder
von Gott. Denn gleichwie wir des Leidens Chri
ſti viel haben, alſo werden wir auch reichlich ge
troſtet durch Chriſtum. 2 Corinth. 1, J. 4. 5. Pau
lus danket hier offentlich vor einer ganzen chriſtlichen Ge

meinde Gott, fur allen Troſt, den er ihm und allen ſei
nen Kindern bis hieher in allen Trubſalen ſo reichlich er
zeiget hatte. Er weiß nicht Worte genug zu finden, ſein
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Majeſtat, ſeine Herrlichkeit, durch ſelbige auszudrucken.
Die Fülle ſeines Herzens ſtromt von den ſtarkſten Em
pfiadungen und Gefuhlen uber. Er betet den Gott an,
der der preißwurdige Schopfer der Welten, der große
und erhabene Regierer aller Schickſale ſeiner Menſchen iſt.

Aber er ſetzt auch die allen Menſchen herzerquickende Ei—
genſchaft hinzu: Der Vater unſers Herrn Jeſyj
Chriſti, der uns in Chriſto, ſeinem Sohne, ſo herzlich,
ſo brunſtig, ſo verwunderungsvoll geliebet hat. Aber
er ofnet uns auch eine ſehr ergiebige und reichhaltige Fulle

des Troſtes. Er nennt ihn den Vater der Barmher—
zigkeit, der die brunſtigſte Liebe gegen ſeine Menſchen, dit
großte Zartlichkeit beſonders gegen ſeine Kinder beſitzh

Der es noch immer beweißet: Wie ſich ein Vater uber
ſeine Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich der Herr uber
die, die ihn furchten. Das iſt ſein großer herrlicher
Nahme von Ewigkeit her iſts noch und wirds ſeyn
durch alle kommende Ewigkeiten hindurch! der Va
ter der Barmherzigkeit! der will, daß allen Menſchen

ſoll geholffen werden, und daß ſie alle ſollen zur Erkennt—

niß der Wahrkeit kommen. Der Vater der Barme
herzigkeit, der Geduld mit uns hat, und will nicht, daß
nur Einer verlohren werde, ſondern daß ſich jedermann

zur Buße kehre und lebe. Der Vater der Barm—
herzigkeit, dem ſein Herz in der Noth ſeiner Kinder
bricht, daß er ſich ihrer erbarmet. Der Vater der
Barmherzigkeit, deſſen Gnade feſter ſtehet, als ein
Berg und unbeweglicher, als ein Felß. Der Bater
der Barmherzigkrit, der mitten in ſeinem Zorne an
ſeine unendliche Gnade gedenket, der auch im Leiden ſei—

ne Kinder leitet, und ſie nicht in ſelbigem umkommen
laßt.
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Aber er iſt auch der Gott alles Troſtes. Ohne
lhn und ohne ſeine Gnade, ohne ihn und ohne ſeine Va-
terliebe, bleibt das Herz armer Menſchen leer vom Tro—
ſte leer von Beruhigung leer von Erquickung.
Aller Troſt kommt von ihm. Alle Errettung iſt in ſeiner
Hand. Wenn Niemand Rath weiß, weiß ihn der große
Gott. Denn Wege hat er aller wegen, an Mitteln
fehlts ihm nicht. Wenn niemand hort, ſo hort der
Herr das Rufen der Elenden, und das Gebet ſeiner Kin—
der. Wenn niemand die ſtille Thrane der Wehmuth be—
merkt, ſo bemerkt ſie der Herr und bewahret ſie. Wenn
niemand helfen, noch retten kann, ſo hilft er, der große

Gott, und führt ſeine Kinder aus aller Noth. O! kommt
her! ſeht und ſchauet die großen Werke des Herrn! der
ſolche Zerſtohrung angerichtet hat der ſolche große Flu—
then uber uns hereinſturzen und einbrechen ließ! Aber
kommt und ſeht auch mit Verwunderung, mit Erſtau—
nen, mit Gebet und Lobe, wie er uns errettet und aus
dieſer großen Gefahr heraus gefuhret hat! So bewieß er
unter uns, daß er der Gott alles Troſtes ſey, der uns

in allen unſern Trubſalen troſtet.
Warum denn? daß wir auch andere troſten kon—

nen, die da in allerley Trubſal ſind, mit eben dem Tro—
ſte, damit wir getroſtet werden von Gott. So redet
Yaulus, ſo reden alle ubrige Apoſtel, eben ſo reden auch
alle leidende Chriſten. Denn gleichwie ſie des Leidens
Chriſti, um ſeiner wohlthatigen Lehre viel hatten, und
mußten viele Trubſale in der Welt empfinden, alſo wur—
den ſie auch durch eben dieſe wohlthatige Lehre Jeſu reich—
lich wieder getroſtet. Wie geſchicht denn dieſes? Wir

ſelbſt empfinden es, wie Nothleidenden zu Muthe ſey.
Wir fuhlen ihre Noth, und empfinden ſie ſo ſtark, wie die
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unſere. Wir nehmen Antheil an ihrer Noth Wir
helfen ihnen tragen, wo wir nur konnen Wir erleich—
tern ihnen ihre Noth, und zeigen uns als Menſchenfreun—
de. Und ſo erfahren wir es, daß unſer Gott, der Va—
ter der Barmherzigkeit und der Gott alles Troſtes ſey,
der uns in allen unſern Trubſalen troſtet.

Wie erfreut iſt mein Gemuthe! Gott! wie erfreut
iſt ſelbiges! daß wir heute vor deinem Angeſichte uns

wieder verſammeln konnen! als Menſchen, die dei—
ne Hand errettet, und aus der großten Gefahr geriſſen
hat! Wie erfreut iſt mein Gemuthe, daß ich hier und da ei

nen Erretteten ſitzen ſehe, beſſen Auge dir ſtille Thranen
des Danks und des Lobes entgegen weint! Einen Erret—
teten, der in der Noth rief: Herr Jeſu! erbarme dich unſer!

wir ſind ſonſt verlohren. Einen erretten Vater eine er—
rettete Mutter, mit ihren Kindern, die ſich in der Noth
um den Halß der Eltern warfen, wie halbe Leichen in den
Schooß ihrer Eltern flohen, und ſich zitternd an ihre Bruſt
ſchmiegten! Gott! wie ſtark iſt meine Empfindung, daß
keiner unter uns vermiſſet wird, der ſein Leben in der reiſ
ſenden Fluth geendiget hat! daß keiner in ſeinen Sunden,
ohne Hulfe, ohne Errettung umgekommen iſt, ſondern
daß er durch deine Gute, wie ein Brand herausgeriſſen

iſt aus dem Feuer. Ach! wo ware Einer unter uns ſo hart

und ſo unempfindlich, der nicht vor dir, du Vater der
Barmherzigkeit und du Gott alles Troſtes, im Danke zer-
flieſſen ſollte? So kommen wir vor dein Angeſicht
und ruhmen es offentlich: Noch biſt du der große Gott,
der uns hilft und der Herr, der uns vom Tode errettet!
Jch rief den Herrn in meiner Noth: ach! Gott!
vernimm mein Schreyen! da half mein Helffer mir
vom Tod, und ließ mir Troſt gedeyen! Drum
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dank ach! Gott! drum dank ich dir! ach! danket,
danket Gott mit mir! gebt unſerm Gott die
Ehre!

So benutzt alſo den heutigen Vortrag recht. Jm
Evangelio findet ihr eine Mutter in großen Trubſalen.
Aber auch dieſe, erfahrts, daß Gott, der Gott alles Tror
ſtes ſeny; daß er der Gott ſey, der uns troſtet mit unaus—
ſprechlichem Troſte. Dieſer Wahrheit wiedmet alſo eure

ganze Aufmerkſamkeit!

Gott, der uns in unſern Trubſalen troſtet,
eine Wahrheit, die uns recht viel Gutes
lehret.

1. Dieſe Wahrheit erklaren und ſie beweiſen.
2. Das Gute zeigen, das ſie uns lehret.

Wir ſind in der Welt mancherley Trubſalen ausge—
ſetzt, und es trift uns bald dieſe, bald jene Noth. Bald

ſchleicht einer aus dieſem Winkel, bald aus jenem her—
fur, der unter den Empfindungen mancherley Leiden ſeuf—
zet. Der liebenswurdige Joſus, der ſo mancherlen Lei—
den erfuhr, entwich hier abermahls den boshafteſten
Nachſtellungen ſeiner Feinde. Denn die Zeit war da—
zumahl noch nicht da, wo nach der Weisheit Gottes, das
letzte Leiden uber ihn einbrechen ſollte. Wo er hingieng,
begegneten ihm auch leidende Menſchen, die ihm ihre
Noth ktagten. Er kam in die Gegend Tyri und Sidon.
Da kam ein Cananäiſches Weib, klagte ihm ihre Noth,
und ſchrie ihm nach: Ach! Herr! du Sohn David,
erbarme dich uber mich! denn meine Tochter muß
ſehr viel leiden. Jch ſehe an ihr Quaal. Und das
greift mein mutterliches Herz entſetzlich an. Aber es

gefiel dem Erloſer, ihr Vertrauen auf ſeine Hulfe zu
pru



—S 9prufen. Daher ſtellte er ſich, als horte er ihre Bitte
nicht. Denn er antwortete ihr kein Wort. Seine
Junger, welche ſonſt ſein liebesvolles, mitleidiges Herz
kannten, verwunderten ſich, daß er bey der wehmuthig—
ſten Bitte dieſer Elenden, ſo ganz ohne Ruhrung zu blei—

ben ſchien. Sie wunſchten dem Geſchrey dieſer Nothlei—
denden los zu werden. Daher wendeten ſie ſich zu ihm,
und legten, aus Uugeduld uber ſie, eine Furbitte ein:
kLaß ſie doch von dir! denn ſie ſchreyet uns nach.
Aber wie bedenklich war ſeine Antwort. Jch bin mit
meinem Lehr- und Predigtamte, und um ſelbiges zu be—
ſtatigen, mit meinen Wundern vorzuglich geſandt zu dem
iſraelitiſchen Volke. Die Junger ſchweigen auch
ſtille. Unterdeſſen hatte ſie ihn erreichet; ſie fiel vor
ſeinen Fußen hin und ließ den Erloſer nicht weiter gehen,

ſondern betete ihn an: Herr hilf mir! Aber der
Erloſer fuhrte ſie, nach ſeiner Weisheit und hochſten Gute,

in eine ſehr harte Prufung ein. Es iſt nicht fein, daß
man den Kindern das Brod nehme und werfe es
für die Hunde. Dieſe hartſcheinenden Ausdrucke
ließ der Erloſer zu dem Ende von ſich horen, um die edele

Denkungsart dieſer Heidinn vor den Augen der Juden,
zu ihrer Beſchamung, zu entdecken. Um ihnen zu be—
weiſen, daß unter den Heiden, die ſie doch verachteten,
edele, gute Seelen waren, von ſanften, edeln, großmu—

thigen Empfindungen. Ja! Herr! ſprach ſie, die
Kinder gehen allerdings vor. Aber ein guti—
ger Herr erbarmet ſich auch des Viehes in ſeinem
Hauſe, und ſattiget ſelbiges von den Brocken, die
oft die Kinder ſeines Hauſes nicht achten!
Velch eine edele, furtrefliche Seele! So preißt ſie Jeſus
ſeinen Jungern anl! D Weib! dein Vertrauen iſt

Azß groß!
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ſie ſuchte. Jhre Tochter wurde geſund. So wurde ſio
von der furtreflichen Wahrheit Zeuge: Gott iſt es, der
uns in allen unſern Trubhſalen troſtet, mit uber
ſchwenglichem Troſte!

Wie troſtet uns denn Gott in unſern Trubſalen?
Er denket an uns in der Roth als Vater, und
wir leiden unter ſeiner vaterlichen Aufſicht.
Auch nicht das kleinſte Uebel geſchiehet in der. Welt von

ohngefehr. Nicht durch einen blinden Zuſall, ſondern
es geſchiehet nach hochſter Weisheit und Gute Gottes, der
die ganze Welt regieret. Denn iſt. wohl ein Ungluck in
der Stadt, das Gott nicht regieret? Fallt, nach der eir
genen Verſicherung Jeſu, auch kein Haar ohne den Wil—
len Gottes von unſerm Haupte, ſo kann auch uns in det
Welt nichts geſchehen, was nicht Gott, der Herr der
Welt, regierte. Er kennt die Noth, ehe ſie uns trift.
Er weiß den Augenblick, wenn ſie uber uns einbricht.
Er kennt ihre Hohe, wie hoch die Gefahr ſteigen werda.
Er kennt ihre Dauer, wie lange ſie uns treffen und beun—
ruhigen ſoll. Alles, alles kommt alſo aus ſeinen Handen.
Er legt uns dieſe Laſt auf, als Vater, und alſo allemahl
nach ſeiner hochſten Weisheit und Gute. Wir leiden alſo
als ſeine Kinder, an der Hand des Vaters gefuhrt und
geleitet. Furchibar iſt zwar die Schilderung, welche der
Prophet Nahum 1, 52 8. von Gott macht, aber doch
zeigt er dabey, daß dieſer oft ſchreckliche Gott, doch den

Seinen Zuflucht in der Noth bleibe. Die Berge zit-
tern vor ihm, und die Hugel zergehen. Das
Erdreich bebet vor ihm, dazu der Erdkreiß und
alle, die darinnen wohnen. Wer kann vor ſeinem
Zorn ſtehen, und wer kann vor ſeinem Grimm blej—

ben?
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ben? Sein Zorn brennet wie Feuer, und die Fel—
ſen zerſpringen vor ihm. Der Herr iſt gütig,
und eine Veſte zur Zeit der Noth, und ken—
net die, ſo auf ihn trauen. Wenn die Fluth
uberlauft, ſo macht ers mit derſelbigen ein
Ende.

Wie zeigt ſich nicht da ſchon Gott, als einen Gott

alles Troſtes! Denn kommts von Gott, vom Vater der
Barmherzigkeit, ſo kanns uns nie zu unſerm Verderben, nie

zu unſerm Unglucke gereichen! Es muß Wirkung der Liebe,
Wirkung ſeiner Huld, Gnade und ſeiner Erbarmung ſeyn.
Das kann mir alſo fehlen nimmermehr, mein Va—
ter muß mich lieben, und wenn er mich auch gleich
wurf ins Meer, ſo will er mich nur uben und mein
Gemuth in ſeiner Gut gewohnen, feſt zu ſtehen;
halt ich denn Stand, weiß ſeine Hand mich wieder
zu erhohen.

Er iſt der Gott, der uns in allen unſern Trubſalen
troſtet: indem er uns mitten in der Noth an ſo
manche herzerquickende Verſicherung ſeiner Gnade,
Huld und Liebe erinnert, die alsdenn unſer ganzes
Herz einnehmen, und mit Ruhe und Zufriedenheit erfullen.

Seine Verheißungen ſind theils allgemeine, theils
beſondere. Allgemeine Jch will dich nicht
verlaſſen, noch verſaumen. Alle eure Sorge
werfet auf ihn, denn er ſorget fur euch. Rufe
mich an in der Zeit der Noth, ſo will ich dich er—
retten, und du ſollſt mich preiſen. Es ſollen
wohl Berge weichen und Hugel hinfallen, aber
meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht
der Herr, dein Erbarmer. Beſondere

Fruch
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Furchte dich nicht, ich habe dich erloſet. Jch ha—
be dich bey deinem Nahmen gerufen. Jch kenne
dich genau, nach deiner Starke und Schwache! du biſt
mein! So du durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir

ſeyn, dich ſchutzen und dich erhalten, daß dich die
Strome nicht ſollen erſaufen. Und ſo du ins Feuer ger
heſt, ſollit du nicht brennen, und die Flamme ſoll dich
nicht anzunden! denn ich bin der Herr! dein Gott! dein
Heiland! Fiurrchte dich nicht, ich bin bey dir!
Weiche nicht, denn ich bin dein Gott! Jch ſtarke
dich. Jch helfe dir auch. Jch erhalte dich durch
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit.

Da zeigt er ſich aber vorzuglich, als den Vater
aller Barmherzigkeit, und den Gott alles Troſtes, daß
er uns an alle die Verheißungen in Chriſto erinnert.
Er hat ja! ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſon—
dern er hat ihn fur uns alle dahin gegeben, ſo will er
uns mit ihm alles ſchenken. Und wenn uns oft in

der großen Gefahr aller Muth ſinket und wir zaghaft
werden wollen; wenn wir in der großten Angſt rufen:
Der Herr hat mich verlaſſen! Gott hat mein ver—

geſſen; ſo erinnert er uns gewiſt an das Wort voll
Troſtes: Kann auch ein Weib ihres Kindes ver—
geſſen, daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn,
den ſie unter ihrem Herzen getragen hat? Und ſo
ſie ſein vergaße, ſo will ich doch dein nicht vergeſ—
ſen, ſiehe in meine Hande habe ich dich gezeichnet!

Und dann uberſchuttet uns Gott mit uberſchwenglichen
Troſtungen. Wir erfahren es: wenn ich in Nothen beth

und ſing, ſo wird mein Herz recht guter Ding. Ge—
nug! Gott denket an uns in der Noth, als Vater, und
wir leiden unter ſeiner vaterlichen Aufſicht.

Gott
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Gott troſtet uns in unſerm Trubſale. Denn

er ſchafft Rath, und hift uns. Niemand war
im Stande, der Tochter dieſer bekummerten Mutter zu
helfen. Sie hatte ohne Zweifel bereits alles gethan,
wozu ſie Vernunft und Religion aufgefodert hatte. Aber
bey Menſchen war keine Hulffe, keine Errettung. Wo
fand ſie-aber Errettung und Stillung ihres Kummers?
Bey Chriſto, dem allmachtigen Menſchenfreunde.

Es iſt Weisheit m. G. und unſere vernunftige
Pflicht, daß wenn wir eine Noth befurchten ſo muſſen
wir uns weiſe und vernunftig auf ſelbige vorbereiten; vor.

her auf alle Mittel denken, die Gefahr entweder zu ver—
meiden, oder ſie gar von uns abzuhalten, und ſo viel wir

konnen uns aus der Noth zu retten. Eich biind auf
die Hulffe Gottes und auf ſeinen Beyſtand in der
Noth zu verlaſſen; gar nicht das feine thun wol—
len, ſondern es Gott alles zu über'aſſen, iſt Ver—
ſuchung Gottes, urd eine ſchwere Verſfundigung.
Sondern der vernunftige Chriſt braucht ſeine Vernunft,
ſo weit ſie reicht; bedient ſich der gehorigen Mittel, ſich

aus der Noth zuretten, ſo weit er kann. Jſt nie leicht—
ſinnig, ſondern er thut, als Menſch und Chriſt, alles,
was er nur thun kann. Weiß er nun keinen Rath, kein
Mittel weiter, ſich zu retten; gut! nun uberlaßt er ſich

dem Gott, der ſein Vater iſt, ganz allein. Er empfiehlt
ſich und ſeine Familie in der Gefahr, dem Vater aller

Barmherzigkeit und dem Gott alles Troſtes. Ruft, be—
tet, weint und ſeufzet: Vater! erbarme dich unſer!
Jn Chriſto zeige mir deine Huld. Sagts, glaubts feſte:

Weg haſt du aller wegen, an Mittein fehlt dirs nicht!
dein Thun iſt lauter Seegen, dein Gang iſt lauter
Licht. Dein Werk kann Niemand hindern, deine

Ar
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Arbeit darf nicht ruhn, wenn du, was deinen Kin—
dern erſprießlich iſt, willt ihun. Sagts und glaubts
feſte: Weil du mein Gott und Vater biſt, dein Kind
wierſt du verlaſſen nicht, du väterkiches Herz!
Sagts und glaubts feſte: Gott! du kannſt uberſchweng—
lich thun uber alles, was wir bitten und verſtehen! Herr!

hilf uns, wir verderben! Sein Gebet wird erhort
ſeine Hoffnung erſullt ſein Vertrauen auf Gott ge.
ſtarkt.

Meine errettete Bruder! in welcher Gefahr
ſchwebtet ihr. Hier war aller Rath der Menſchen um—
ſonſt. Umſonſt aller Benſtand derſelben. Kein Menſch
konnte euch retten. Fur euch beten fur ruch zu
Gott weinen, konnten wir zwar. Fur euch auf unſern
Knien liegen, und fur euch zum Vater um Erbar—
mung bitten, das konnten wir. Und ich gebe euch die
Verſicherung, das iſt von vielen guten Chriſten hier ge—
ſchehen, die nicht aus Neugierde die Fluthen betrachte-
ten, an euch nicht gedachten, und ohne alles Gefuhl der
Menſchenliebe, noch ſcherzend, zur Unehre der Menſch—
heit zurucke giengen; ſondern die dieſe Zerſtohrung anſa
hen, fuhlten, weinten, an euch dachten, und fur euch
beteten. O! daß ihr noch lebt! und heute unter
uns ſitzt, iſt fur unſern Augen ein Wunder! Das
hat der Herr gethan! der Vater aller Barmherzigkeit,
und der Gott alles Troſtes! Drum ihr, die ihr Chriſti
Nahmen nennt, gebt unſerm Gott die Ehre.

Gott, der Vater aller Barmherzigkeit und al—
les Troſtes, hat euch in euren Trubſalen getro—
ſtet. Er alleine hats gethan! Hatte er dem
Thauwinde weiter befohlen zu wehen, und hatte er weiter
den Wolken gebothen zu regnen! Welch ein Greuel der

ganz
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ganzlichen Verwuſtung wurdeſt du, du gute Stadt ſeyn!
Und ihr, und vielleicht viele mit euch, waren auf die jam.
merlichſte Art in den reißenden Fluthen umgekommen,
und von den aufgethurmten Eisbergen zerſchmettert wor.

den. Gott! wie haſt du Stadte in deiner Hand, die
auf deinen Wink vergehn. Und Menſchen die
gleich dahin geſchleudert werden! Was iſt deiner Macht
zu feſte und was kann dir widerſtehen. Vor dir,
Herr! zittert die Erde und vergeht und hinter dir ſind
die furchterlichſten Spuren deiner Majeſtat! O Men—
ſchen! ſinket nieder! verhullt euer Anlitz und betet im
Staube an den Herrn! unbegreiflich iſt es, wie er
regieret.

Gott, der Vater aller Barmherzigkeit und alles
Troſtes, gebot aber ſeinen Wolken, und ſie verſchloſſen
ſich; gebot den Winden; ſandte Kalte und Froſt.
Und das, das war eure Errettung! eure von
Gott ſelbſt zugeſandte Hulfe! Stolzer Menſch!
der du dich auf deine Krafte lehneſt! denkeſt, du brauchſt

Gott nicht! Siehel wer ſandte dir Hulffe? Wer wat
dein Erretter? Gott! jeder vernunftigdenkende Menſch,
der nur noch einige Empfindungen der Religion beſttzt,
bekennt es dir zum Ruhme! Das war Gottes Finger!
Das iſt vom Herrn geſchehen! Jch rede dreuſte, zur
Ehre teines Gottes, den ich verehre! War ein andrer
euer Erretter, als er? Wie? wenn er noch die ubrigen
zum Schrecken der Menſchen aufgethurmten Eisberge, auf

uns hatte hereinſturzen laſſen? Wo wurdet ihr und
vielleicht viele unter uns jetzo ſeyn? Gott! hier bete ich

dich an! Wenn Troſt und Hulfe mangeln muß,
die alle Welt erzeiget, ſo kommt, ſo hulft der Ueber:
fluß, der Schopfer ſelbſt, und neiget die Vaters

Au
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Augen denen zu, die ſonſten nirgends finden Ruh.
Gebt unſerm Gott die Ehre!

Gott, der Vater aller Gnade und alle Barmherzig—
keit, der Gott alles Troſtes, der uns in unſerm Trubſa—
len troſtet, wie denn? wenn er Menſchen braucht, die
ſeine Werkzeuge werden ſollen, ſeine Hulfe zu be—
fordern! Sezt ſie in Thatigkeit! macht in ihnen die Em—
pfindungen der Menſchenliebe rege. Und ſie thun alles, was
ſie konnen. Wagen ihr Leben, um das Leben ihrer Bru
der zu retten. Scheuen keine Gefahr! Ueberwinden und
beſtegen glucklich alle Hinderniſſe! werden Erretter der
Elenden? O! wie glucklich iſt das. Volk, welches unter
der Regierung eines Furſten ſteht, der als Vater handelt,
und ſeine Burger als Kinder liebet! Ein ſo gluckliches
Volk ſind wir. Wer erſtaunt nicht uber die Gefahr, in
welche ſich unſer liebenswurdiger Landes Vater, be—
gab, um ſelbſt Augenzeuge eurer Noth und eurer Gefahr
zu werden, euſch dann thätig zur Hulfe zu eilen, und euch

und eure Bedurfniſſe zu retten? Seht ihn nicht anders
an, als einen innigſt geruhrten Vater, der ſeinen in
Noth ſeufzenden Kindern zu Hulfe eiit. Sein Anden—
ken drucket euch unausloſchlich ins Herz, und pflanzet ſel—

biges auf eure Nachkommlinge fort. So hat uns
alſo Gott in unſern Trubſalen getroſtet!

Gott alles Troſtes, troſtet uns in unſern Trubſa—

len. Er erfreuet uns mit neuer Gute! Al—ge—
mein muſſen wir es bekennen: Die Gute des Herrn
iſt es, daß wir nicht gar aus ſind! Seine Barm
herzigkeit hat noch kein Ende. Sie iſt alle Morgen
neu. Seine Gute und Treue die iſt groß. Er
hat uns wohl eine Laſt aufgelegt, aber er hat ſie uns auch

tragen helffen. Wir haben zwar allenthalben gelitten, aber
wir
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wir ſind doch nicht umgekommen. Erholet euch,
meine aus der Todesgefahr herausgefuhrte Bruder!
von eurem Schrecken! Was iſt euer Leben? Neue Wohl—
that. Die Gute des Herrn iſt es, daß ihr nicht gar
aus ſeyd! Nehmet es aus ſeiner Hand mit Dank! und
entſchlieſſet euch von dem Augenblicke an, ihm ſelbiges
ganz zu heiligen und fruchtbar. zu werden zu lauter guten

Werken. Jhr Eheleute! freuet euch, Gott hat
euch einander aufs neue geſchenket! Liebet einander herz—

lich, und erbaue eins das andere. Vater und
Mutter konnt ihr wohl eure Kinder ohne Ruhrungen
des Danks und der innigſten Freude anſehen? O! dieſe

hat euch Gott geſchenkt! Druckt ſie an eure klopfende
Bruſt, und ruhmet laut die Gute des Herrn! Nun erzie—
het ſie doch ja! zur Ehre Gottes. Erziehet ſie in der
Zucht und Vermahnung zum Herrn! Fuhret ſie zu Gott.
Ziehet ſie ab von dem irrdiſchen Weltſinn. Dienet mit
ihnen Gott. Leitet ſie mit euren Handen immer dent
Vater zu, der ſie euch aufs neue geſchenkt hat.
Kinder! eure Eltern hat Gott euch wieder gegeben.
Dankets Gott! Ehret Vater und Mutter. Denn das
iſt das erſte Gebot, das die Verheißung hat, auf daß dirs
wohl gehe und du lange lebeſt auf Erden. Und
ſo oft ihr alle die Guther anſehet, die Gott euch erhalten
hat, ſo oft fuhlet den Dank den ihr eurem Erretter ſchul-
dig ſeyd! So oft ihr euch auf eure Betten nieder—
legt, ſo vergeſſet der Gute Gottes nie! Denket an jene
furchterlichen und Schaudervollen Nachte, die ihr un.
ter Todes-Angſt durchgewacht habt! Freunde! freuet
euch uber der Errettung eurer Freunde und Verwandten
laßt keine Feindſeligkeit und Zwietracht unter euch wie—

der aufkommen. Sondern denket, Gott der Vater aller

B Barm—
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Barmherzigkeit, und der Gott alles Troſtes, hat uns. in
unſern Trubſalen herrlich getroſtet! Dieſer Tag iſt uns
ein Tag der Freude. Laſſet uns freuen und frolich ſeyn!
tob, Dank, Ruhm, Ehre und Preiß, ſey ihm, dem Gott

unſerm Erretter!
Wie viel Gutes lehrt uns nicht dieſe Wahrheit,

oder wenigſtens kann ſie uns lehren. Was denn? Unſer
Vertrauen ſo ganz auf Gott durch Chriſtum
zu ſetzen, nicht aber auf arme, ſterbliche und
ohnmachtige Menſchen. Denn ſie ſind oft viel zu
ſchwach, und konnen uns gar nicht helfen. Oft wenn
ſie es auch wollten, iſt ihre Hulfe ganz unmoglich. Oſt,
wenn ſie es auch konnten, ſo fehlt ihnen die edele Men—

ſchenliebe. Wie gut iſt es, ſich auf Gott zu verlaſſen,
und ihm nun ſo ganz kindlich zu vertrauen. Denn
theils fehlts ihm an Macht nicht. Unſer Gott iſt
im Himmel, er kann ſchaffen, was er will. Er darf
nur reden, es werde! und es wird. Wenn er gebeut,
ſo ſtehets da. Wie er den Wolken gebot, ſo regnete es
nicht mehr. Und wie er dem Winde befahl, ſo gefror
es, und da rettete euch Gott von einer ſolchen entſetzli-
chen Geſahr. Theils weis er Mittel und Wege ge—

nug. Denn er iſt der allein weiſe. Theils fehlts
ihm nie an Gute und Liebe. Denn er iſt die Liebe
ſelbſt. Dafur iſt der unverwerfliche Burge das Leiden
Jeſu Chriſti ſeines Sohnes. Wer alſo ſein Vertrauen
nicht auf dieſen Gott ſetzen wollte, der mußte aufhoren,

ein Menſch und Chriſt zu ſeyn.
Allein M. G. nur der kann ſein Vertrauen auf Gott

ſetzen, der ihn als Vater liebt, und der ſein gehorſames

Kind iſt. Jn der Noth muß das Herz des Sunders
beben, zittern und kleinmuthig werden. Denn ſein Ge—

wiſſen
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wuhlt das Jnnerſte. ſeiner Seele: du haſts verdient!
Es iſt deiner Boßheit Schuld! Alſo mußt du inne wer—
den und einfehen, was es fur Jammer und Herzeleid nach
ſich ziehet, dem Herrn ſeinem Gott nicht zu gehorchen.
Habt ihr M. G. in der Noth nur einigermaßen an die Ver—
letzung eurer Pflichten gedacht, ſo werdet ihrs noch einge—

ſtehen, wie zaghaft ihr geweſen ſend. Mochte doch Gott
denen, die die Pflicht, Menſch und Chriſt zu ſeyn, ſo oft
verſaumet haben; denen, die in der Verehrung und An—

betung Gottes und Chriſti, ihres Wohlthaters, ſo kalt,
ſo lau, ſo ſchlafrig geweſen ſind; denen, die oft aus ih—
ren Hauſern Gottesdienſt und Gottesverehrung vertrie-
ben, und ſelbige oft durch dieſe und jene Sunde verun.

reiniget haben; denen, die ſo wenige Menſchenliebe und
ſo wenige Erbauung unter ihren Brudern bewießen ha—
ben; mit einem Worte, meochte doch bey dieſer furcht—

bahren Gelegenheit, ihnen recht der ganze Greuel ihrer
Sunden und ihres Elendes. ſeyn aufgedecket worden.
Mochten ſie es doch eingeſehen haben, daß die ganze
Welt mit aller ihrer Luſt und Herrlichkeit vergehe. Daß
wir nichts ſind gegen dieſen großen Gott. Daß Ver—
achtung Gottes und Geringſchazung ſeines Worts unſere
Hauſer wuſte mache! damit nun Gott und ſeine Religion

wieder unter uns etwas gelte. Mochte doch die unter
uns entſetzliche Verachtung des Sonntags und Entheili—
gung deſſelben, durch Mußigang und Ueppigkeit, unter.
bleiben und dieſes wohlthatige Geſetz wieder ſeine Gub—
tigkeit unter euch bekommen! Mochte doch die ſo ſchno—
de Verachtung unſrer Gottesdienſte, von welchen or—
dentlich die großeſte Anzahl der Einwohner dieſer Stadt
zurucke bleibt ganzlich aufhoren! Und mochten wir

Ba es
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es doch alle erkennen: Alles iſt an Gottes Seegen
und an ſeiner Gnad gelegen! Mochte doch der
Seelenverderbliche Mußiggang und die eingeriſſenene
Modbeſunde der Faulheit, ſich in eine wirkſame, chriſtliche
Arbeitſamkeit verwandeln! Mochte nun jeder auf einen
ordentlichen Haushalt und auf eine chriſtliche Erziehung
und vernunftige Verſorgung der Seinen denken! Mit ei
nem Worte, mochten wir nun das thun, was Vernunft,
Religion und unſer Beruf von uns fordert, ſo konn—
ten wir unſer Vertrauen auf Gott in aller Noth ſetzen,
und ſo wurden wir es gewiß in aller Noth erfahren,
daß Gott uns in unſern Trubſalen herrlich und uberſchweng
lich troſte. Dann konnten wir in aller Noth getroſt be—

ten: Weil du mein Gott und Jater biſt, dein
Kind wirſt du verlaſſen nicht, du vaterliches Herz!
Dann konnten wir auch bey großen Waſſerfluthen, doch

Gott vertrauen und zu unſrer Seele ſagen: Was biſt du
doch in mir ſo unruhig meine Seele! Harre auf Gott,
und ſetze dein Vertrauen kindlich auf ihn! Er wird dich

gewiß retten und aus der Noth herausfuhren. Ach!
dann, dann hatten wir ein gutes Gewiſſen! Und nun
konnten wir getroſt hinauf gen Himmel ſchauen und ſa—
gen: Du Gott! du biſt mein Vertrauen! Welch
Gluck, o Chriſt! kann hoher und kann großer ſeyn! Sie
he! wenn Erd und Welt, wenn alles, alles vergeht, ſo
iſt es doch die Hand des Allmachtigen, die mich erhalt!

Und wenn du auch ſterben mußteſt; was wird und was

kann dir da deinen Tod verſußen? Ein gutes Gewiſſen
macht ihn leicht!

So lernt doch daraus die Wahrheit: Tugend,
Religion und Gottesfurcht, erhohet ein Land!
macht Familien glucklich, glucklich ganze

Staa
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Staaten aber die Sunde iſt der Leute
Verderben! Fliehet alſo die Sunde. Du gute
Stadt, noch einmahl hat dich Gott von dem Untergange

gerettet. Noch einmahl uns, wie einen Brand,
aus dem Feuer geriſſen! Noch einmahl uns zum Denk—
mahle ſeiner vaterlichen Verſchonung aufgeſtellt. Noch
einmahl hat er mitten in ſeinem Zorne an ſeine unendli.
che Liebe als Vater gedacht! Nicht wie andere Gegen—
den verwuſtet! Nicht wie andere in der Fluth, ohne alle
Hulfe, hingeriſſen! Er hat die reißende Fluth von un—
ſern Wohnungen hinweg gewieſen, ſie ins freye Feld ge—
lenkt, und uns hinter aufgethurmte Eisberge, gegen ihre

reißende Wuth ſicher geſtellt! Erſtaunt uber die Gute
Gottes! Sinket nieder! und betet ihn an, ihn euren
Erretter! Was ruft uns der Gott zu, der uns in unſerm

Trubſal ſo reichlich getroſtet hat? Siehe zu! du biſt
rrettet worden. Ein Denkmahl meiner vaterli—
hen Verſchonung und großer Geduld! Aber ſundige
nicht weiter fort, damit dir nichts Aergeres wieder—
ahre! Ach! Gott! welche Ahndungen fuhle ich!
Bollten wir bey dieſem furchterlichen Anblicke der Ver—
eerung und Verwuſtung noch nichts fuhlen, nichts den—
en, nicht auf wahre Beſſerung ſinnen, ſo befurchte ich!

befurchte ich! auf dieſe ſchrecklichen Vorbothen
nogte endlich der ganze Zorn jenes Allmachtigen
ber uns einbrechen! Ach! dann, dann mogten die
age deiner Prediger kommen, und du wurdeſt nicht wiſ—

n weder aus noch ein.
Aber, mein Vater! noch nicht weiche von uns

it deiner Gnade! Jch will dirs im Nahmen einer.
mzen Gemeinde vor deinen allerheiligſten Augen ange-
ben. Wiir wollen uns von der Stunde an zu dir

B 3 ziehen
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ziehen laſſen, aus lauter Gute. Von der Stunde an
wollen wir alle unſere Gotzen von uns werfen, welchen

wir die Zeit her gedient haben. Von der Stunde an
wollen wir unſere Herzen und unſere Hauſer von den
Greueln reinigen, die die Zeit her in ſelbigen gewuthet
haben. Von der Stunde an wollen wir dein Haus,
das wir bis hieher zur Mordergrube gemacht haben, zum
Bethauſe machen! Zum Bethauſe, wo wir zuſammen—
kommen, dich gemeinſchaftlich anzubeten und uns zu er—
bauen; zum Bethauſe, wo wir dir unſere Noth klagen—
wo wir deine Hulfe ſuchen; wo wir uns auf Ewigkeiten zu
unſerm Glucke vorbereiten. Von der Stunde an ſoll die
Verachtung des heiligen Abendmahls unter uns aufhoren,

und wir wollen feyerlich den Tod Jeſu verkundigen
Von der Stunde an ſollen alle Betrugereyen und Unge—
rechtigkeiten ein Ende nehmen und Gerechtigkeit ſol

unter. uns im Schwange gehen. Von der Stunde ar
wollen wir uns uben, ein gutes Gewiſſen unbefleckt z1
bewahren, beyde vor dir und vor den Menſchen.
Was wird uns denn dafür? So leitet uns Gott nac
ſeinem Rathe, und nimmt uns endlich mit Ehren an
Vaterlich iſt fur uns ſein Rath. Suchet das Gut
und nicht das Boſe, auf daß ihr leben und gluck
lich werden moget! So wird Gott bey euch ſeyn
Haſſet das Boſe und liebt das Gute! So wir
euch der Herr gnadig ſeyn! Amos 5, 14. 15. E
wiederholt ſelbigen: Gehorchet meinem Wort, 9
will ich euer Gott ſeyn, und ihr ſollt mein Vol
ſeyn! und wandelt auf allen Wegen, die ich eue
gebiete, auf daß es euch wohl gehe! Jerem. 7.2
Wie herzerquickend fur uns ſollten dieſe Verheißunge

und Verſicherungen Gottes ſeyn! Wer, unter uns, ſo
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lieben Vaters, unſers Erretters, mit allem Eifer zu er—
fullen! Fuhrt er uns nicht gerade dem wahren Glucke
zu? Thaten wir es nicht, ſo arbeiteten wir ja! an un—
ſerm Unglucke und Verderben.

Doch du heiliger, majeſtatiſcher und gerechter
Gott! ſollten die Sunder dieſes Verſprechen nicht halten!

Sollten ſie gar bald die Gefahr und die Errettung aus
ſelbiger vergeſſen; ſo ſiehe auf deine Kinder, die dich
herzlich lieben! die du errettet haſt! die dir heute ſtille
Thranen des Danks entgegen geweint haben! Sie winken

es mir vor deinen Augen entgegen: in ihrem Nahmen
ſoll ich mit dir den Bund machen! Jch und mein
daus wollen dem Herrn dienen. Das iſt die
Sprache der Aufrichtigkeit. Uns ſoll nichts irre machen!
Wir wollen uns mit den Leichtſinnigen nicht hinreißen laſ—
ſen! Wir wollen feſte ſtehen! Uns ſoll das, das Haupt—
geſetz ſeyn: bleib fromm, und halte dich allzeit recht,
denn ſolchem wirds zuletzt wohl gehen! Unterſtutze
deine Kinder, Vater! mit deiner Gnade! Mache du uns
immer auf jenes wichtige Wort der Warnung aufmerk—

ſam! Ebr. 10, 38. 39. Wer aber weichen wird,
an dem wird meine Seele keinen Gefallen haben.
Wir aber ſind nicht von denen, die da weichen und

verdammt werden; ſondern von denen, die da
glauben und die Seele erretten! Denn wollen wir
dich, du Vater aller Barmherzigkeit, und du Gott alles
Troſtes! durch alle kommende Ewigkeiten hindurch, als
unſern Erretter anbeten, loben und preiſen!

B 4 Gebet
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Gebet bey der großen Waſſerfluth,
den 28. und 29. Febr. 1784.

am Sonntage Jnvocavit.
IGod liegen wir auch hier auf unſern Knien vor dir, du Herr—n

K der Welten! Du unſer preißwurdigſter Schopfer! Du
unſer Erhalter, Wohlthater und Herr! Du aber auch unſer lie:
ber himmliſcher Vater! hier liegen wir vor dir mit, unſerm in
brunſtigen Gebete, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf
deine große Gnade, Gute und Erbarmung! Nimm du hin unſere

Thranen, die wir vor dir weinen, fur unfere armen Bruder,
welche in der auſſerſten Gefahr großer Waſſerfluthen ſich befin—
den! O! wie viele von ihnen liegen iezt mit uns geruhrt, und
durch die Noth angegriſſen, auf ihren Knien! falten mit uns
ihre Hande! heben ſie zu dir empor, und bitten und flehen und

jammern zu dir um Hulfe, da ihnen kein Menſch helfen, noch
ſie retten kann! Vater! du ſelbſt haſt uns deinen eigenen Be—
fehl gegeben: Rufe mich an in der Zeit der Noth, ſo will ich
dich erretten und du ſollſt mich preißen! Siehe! iezt iſt. die Zeit

der Noth! Jezt rufen wir dich kindlich anu? Nimm weg die
Gefahr! Leite den Fluß auf deinem Wink in ſein Ufer zuruck!
Hebe als ein Allmachtiger die Hinderniſſe ſeines Laufs auf! Sen—
de uns deine Hulffe! Thue an uns uberſchwenglich mehr, als
wir bitten und verſtehen! Und zeige uns, du ſeyſt .der Gott,
der uns hilft und der Herr Herr, der uns vom Tode und vom
Verderben rettet! Was ware dir denn, du lieber Vater! mit
dem Verderben deiner Menſchen gedient! gedient mit ihrer To
desangſt! Wenn du uns und ſie erhoreſt, ſo wollen wir dich

mit ihnen erheben und deine Gute mit ihnen preißen! Die Wun;

der deiner Erbarmung mit ihnen beſingen! Aber feurig geloben
wir dir auch an, dich nicht mehr durch Sunden zu betruben!
Deine Worte nicht mehr zu verachten! Deine Gnadenmittel
nicht mehr gering zu ſchatzen! Sondern durch deine Gnade er—

weckt, wollen wir uns wahrhaftig beſſern, und dir, dem Vater
gehorſam ſeyn! O! Vater! laß dir dieſes unſer Gebet in Chri
ſto wohl gefallen! Um ſeines blutigen Todes willen erhore uns!

Herr
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Herr Gott Vater im Himmel! erbarm dich uber uns! Herr Gott
Sohn, der Welt Heiland! erbarme dich uber uns! Herr Gott
heiliger Geiſt erbarme dich uber uns! „Sey uns gnadig! Ver—
ſchone unſerer! Hilf uns und errette uns: Denn wir laſſen dich
nicht! du ſeegneſt uns denn. Amen.

Gebet am Dankfeſte nach uberſtandener großer

Waſſersgefahr

am Sonntage Reminiſcere.

Bo liegen wir auch hier vor dir, du Herr der Welten! duS, unſer Gott

unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine große Gnade und Gute
gegrundet! Heben unſere Hande gemeinſchaftlich zu dir empor,
und bringen dir den feurigſten Dank fur deine uns zugeſandte
Hulfe und Errettung aus der Noth; da wir angſtlich riefen:
Herr hilf uns! wir verderben! So horteſt du in Gnaden auf
dieſes unſer Flehen. Gebotheſt deinen Wolken und ſie ſchloſſen
ſich zu. Befahleſt dem Winde und es gefror. Dieſes haſt du
gethan, Menſchen beym Leben zu erhalten, und ſie in den groß

ten Gefahren nach deiner Gute zu unterſtutzen. Selbſt Eiß—
berge machteſt dn ihnen zum Schutze, theils die reißende Fluth

von ihrem, den nahen Einſturz drohenden Hauſern, dadurch
gnadig abzuhalten, theils ihre ſinkenden Hauſer dadurch zu un—

terſtutzen, daß ſie nicht ganzlich dahin ſanken. O! nimm du
hin den feurigſten Dank! Nimm hin die Thranen, die fließen?

Sie fließen dir Vater! zum Ruhme, dem wohlthatigen Chri?
ſtenthume zur Ehre! Unendlicher Dank ſey dir geſagt, daß du
deine ſtarke Hand uber unſern theuerſten Jurſten, unſern
liebreichen Candesvater Carl Auguſt hielteſt, deſſen ede—
les Herz Vaterliebe fuhlte, angegriffen, auſſerſt geruhrt und in

Wehmuth uber die jammervolle Zerſtohrung geſetzt, achtete Er
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ſelbſt die große Gefahr Seines theuren Lebens nicht! Eilte
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denen ohne alle Menſchenhulfe ſeufzenden Elenden zur Rettung.
Schreib du, gutigſter Vater! Jhm dieſe vaterliche Liebe zum
bleibenden Seegen an. Und ſey du Jhm Sein Schild und
Sein großer Lohn. Zeichne du Jhn taglich durch Gnade und
Gute unter den Großen dieſer Erde aus! Befeſtige Seinen
Thron durch fromme Nachkommlinge, die Seinem ruhmlichen

Beyſpiele nacheifern.

Dank ſey dir geſagt, daß du bey allen gefahrlichen Arbei
ten und Anſtalten zu unſrer Rettung Gnade geſchenkt haſt, daß
kein Arbeiter unglucklih wurde. Und o!. Gott! daß kein
Einziger unter uns ſein Leben in der reiſſenden Fluth verlohren,

bleibt vor unſern Augen ein erſtaunliches Wunder. Groß ſind
deine Werke und ſehr ruhmlich, was du an uns gethan haſt.

Gott mein Vater! du unſer Erretter! wir geloben es dir
heute an, unſer neugeſchenktes Leben dir in der Zukunft zu heili-

gen. Dein wohlthatiges Geſetz, wegen der Feyer des Sonntags
nicht mehr, wie vorher, frech zu ubertreten. Dieſen uns zu un-
ſerm Heile geſchenkten Tag wollen wir nicht mehr ſchnode ent—
weihen. Unſere von dir erhaltene und aufs neue geſchenkte Kin—
der, wollen wir in deiner Furcht erziehen. Unſere von dir er—
haltene Wohnungen wollen wir von allen Sunden reinigen, ſie
zu Wohnungen der Gottesfurcht und zu Tempeln der Tugend
machen. So werden wir deine Kinder! Du aber bleibeſt un—
ſer lieber Vater, der uns aufs neue ſegnet, und was uns die
Fluth dahin geriſſen hat, gewiß hundertfaltig wieder giebt!

Reitze du uns aber auch, Vater! zur ghatigen Liebe gegen
unſere aus der Noth geretteten Bruder an, daß wir dein wohl—
thatiges Geſetz vor Augen haben: Wohlzuthun und mitzu—
theilen vergeſſet nicht, denn ſolche Opfer gefallen Gott
wohl! So nimm du dieſen unſern Dank in Chriſto in Gnaden
an! Erhore uns um ſeines blutigen Todes willen! Amen.

Gichere



—S 27
Sichere Nachricht

von der großen Waſſersgefahr,
in welcher ſich ein Theil unſerer Stadt Jena

am 28. und 29. Febr. bis zum zten Merz 1784. befand.

CNieſes 1784. Jahr zeichnet ſich in dieſem Jahrhun—
derte unter allen verfloßenen Jahren vorzuglich

aus, und verdient es, daß deßen Andenken fur unſere
Nachkommlinge aufbewahrt werde. Gleich mit dem er—
ſten Tage deſſelben fieng die Kalte dergeſtalt an zu ſteigen,

daß ſie nach und nach eine ſolche Strenge erreichte, wel—

cher ſich der alteſte Greiß nicht erinnern konnte. Sie
ubertraf die Kalte im Jahre 1709. und 1740. ſowohl an

der Strenge, als an der Dauer. Es fiel nach und nach
eine ſolche ungeheure Menge Schnee, daß er auf der Erde

viele Ellen hoch lag. Sogar am 2oſten Merz ſchneyete
es den ganzen Tag, und that in der Nacht und in einigen
darauf folgenden Tagen einen ſehr ſtarken Froſt, wie im

Januar.
Durch die ſtrenge Kalte war der Saalſtrom mit

dem allerdickſten Eiße bedeckt, und man konnte uber ſelbi—
gen beynahe zwey Monate mit den allerſchwereſten Laſtwa

gen ſicher fahren. An vielen Orten war der Strom bis
auf den Grund ausgefroren.

Das hieſige Armuth mußte ſehr viel leiden, und
es wurde mancher ſein Leben unglucklich, durch die Stren—

ge der Kalte, geendiget haben. Aber Unſer Durch—
lauchtigſter Herzog, Carl Auguſt, zeigten Sich
hier als Vater ſeiner Burger, und ließen Geld unter das
hieſige Armuth austheilen. Dieſem edeln Beyſpiele folg—

ten



28 —SSJteen gutdenkende Menſchenfreunde nach, und nach und nach
wurden 28. Klaftern Floßholz und Geld unter das Ar—

muth ausgetheilt.
Am 25ſten Febr. ließ die Kalte nach, und es fieng

der Thauwind an zu wehen. Jeder Einwohner der Stadt
vermuthete ſich eine ſchreckliche Waſſerfluth, zumahl da
wir bereits vorher durch die traurigſten Nachrichten aus
andern Gegenden waren erſchreckt worden. Am 2öſten
Februar ſtieg zwar das Waſſer, aber das Eis gieng ru—
hig fort, und wir ſchopften gute Hoffnung, daß wir gluck—
lich der Gefahr entgehen wurden. Allein an eben dieſem
Tage, und an dem folgenden, wehete der Thauwind hef—

tiger, und die ſtarkſten Regenguße begleiteten ihn. Die
ungeheure Menge Schnee zerſchmolz plotzlich; die dicke
Decke des Eiſes brach los, der Saalſtrom trat aus ſeinen
Ufern, und wuchs von Augenblicken zu Augenblicken ſo
hoch, daß das Waſſer am 2gſten fruhe, viele Ellen hoch
ſtand, ſo daß es ſich der alteſte Greiß nicht erinnern konn
te, es jemals ſo hoch geſehen zu haben. Es ſtand noch
2 Ellen hoher, als im Jahre 1763. Ueberhaupt ſchien
alles der hieſigen Gegend und einem ſehr großen Theile der
Stadt den ganzlichen Untergang zu verkundigen.

Die ungeheuren Eisſchollen, wo manche uber 100
Centner wog, hatten ſich nach dem Dorfe Cunitz zu ge—
ſtemmt, auf einander gethurmt, und ſtanden wie Mau—
ren feſte. Dadurch wurde der Saalſtrom von dem Thal—
ſteine an bis uber die Raſenmuhle von den Eisſchollen be

deckt. Der in ſeinem Laufe dadurch aufgehaltene Saal—
ſtrom brach nun auf verſchiedenen Seiten auf die Stadt
los. Wie er im Begriff war, zu dem Neu-Thore mit
ſeiner furchterlichen Macht herein zu brechen, und da
war die ganze Stadt in Gefahr, ſo wachte die hochſtgutige

Vor



Ê. 29.Vorſehung uber uns ausnehmend und cheilte dieſe ent—
ſetzliche Fluth in vier Strome. Dadurch ſchwachte. die
uber uns wachende Vorſehung die reißende und verwu—
ſtende Fluth des Waſſers, und zertheilte die ungeheuern

Eisberge. Der eine Strom brach zum Paradieſe durch
die Gaſſe, wo der Fiſcher Rodeck wohnet, herein, nnd
der alte go jahrige Greiß konnte kaum noch, doch mit
großer Gefahr, durch Einſchlagung der Wande, gerettet
werden. Der andere brach in der Lache durch, riß die
Schutzbrucke an der Bruckenmuhle nieder; zerſiorete alle

Muhlrader, und ließ nichts, als furchterliche Spuhren
der Verwuſtung hinter ſich. Der dritte brach durch die
Garten auf der Landveſte zur Frauen-Gaſſe herein, riß.
Blanken, Zaune, Wande und Baume nieder; ſturzte
Hintergebaude und eine Scheune nieder, und drang mit
den ſtarkſten Eisſchollen in die Saal-Vorſtadt mit Wuth,

ein. Die Hauſer ſtanden bis ans andere Stock unter
Waſſer, und wo man hinſahe, erblickte man auf gethurm.
te. Eisſchollen. Der. vierte gieng aufs außerſte Saalthor

zu; und zerruttete die Garten auf der Jnſel, und ließ.
nichts als Verwuſtung zurucke. Dieſe vier Strome ver«
einigten ſich in der Lache wieder, welche aber nach dem
Zwoazier Hoſpital zu von Eisſchollen voll gepfropft war.
Hier brach er aufs neue durch den Garten des Herrn.
Renthmeiſters Hochhaußen durch aufs freye Feld.

Der Hoſpital ware ganz gewiß ein Raub der Fluth
worden, und es war unmoglich, die Einwohner in ſelbi—,
gem zu retten. Aber hier theilte die Vorſehung den reiſ-,
ſenden Strom wieder. Einen Theil lenkte ſie in die alte,
Straße auf die Wieſen nach Lobſtadt; den andern Theil
aber bey der Hoſpitalkirche vorbey, auf die neue Straße;
durch die Garten. Den Hoſpital aber ſelbſt und die

Ein.



30 rÔEinwohner deſſelben, ſetzte die wachende Vorſehung, durch
den Umſturz der Wohnung des Hoſpital-Vaters, in Sicher.
heit. Dieſe legte ſich vor die Wohnung des Hoſpitals. Das

Eis thurmte ſich auf die Trummern der eingeſturz-
ten Wohnung, und das war der Schutz fur den Hoſpital.

So rettet Gott Menſchen in der Gefahr.
Der ganze Steinweg, die ganze Gegend unter. dem

Furſtlichen Brauhauſe, bis in die Zwezen Gaſſe bis an
die Wohnung des Meiſter Koöberleins, die ganze Saal.
Unter- und Oberlauen-Gaſſe bis an die Struviſche, jetzo

aber Hellfeldiſche Wohnung, unter dem Markte, ſtan-
den unter Waſſer, welches die großten Eisſchollen hin-

trieb. Das ganze Furſtliche Schloß war ſo ſtark mit
Waſſer umgeben, daß es uber die Zugbrucke hinſtromte,
ſogar daß die Garniſon die Hauptwache verlaſſen, und
auf dem Markte einen ſichern Ort ſuchen mußte. Das

Waſſer drang in die Amtsſtube ein, und es er—
ſtieg in ſelbiger beynahe eine Hohe von einer Elle, ob ſie

gleich ſehr hoch liegt. Das innere Saalthot ragte kaum

noch eine Elle herfur. Denn das Waſſer ſtand in der
Saalgaſſe bis herauf an die Heiniſche Wohnung dem
Backhauſe, Meiſter Bohmens, gegen über.

Der Jammer der Einwohner war unausſprechlich,
und keine Feder kann ihn beſchreiben. Und doch war alle

Hulfe und alle Rettung der Menſchen umſonſt. Man
rettete zwar einige Einwohner, aus der Zwezen-Gaſſe,

auf Pferden und auf Kahnen, aber die mehreſten mußten
ohne Hülfe in ihren Wohnungen ihr Schickſal angſtlich

erwarten.Jn dieſer traurigen und jammervollen Lage befan-

den wir uns den 28ſten und 29ſten Februar, am Sonn
tage Jnvocavit, und unſere Herzen bebeten wegen Er—

war



Ep 3wartung noch ſchrecklicherer Dinge. Der großeſte Theil
der Wohnungen in der Saalvorſtadt, die unter Waſſer
ſtanden, ware auch gewiß noch ſamt den Einwohnern weg—

geriſſen worden, wenn Gott nicht die reißenden Fluth ge—

hemmet hatte. Er gebot den Wolken, und ſie verſchloſ—

ſen ſich. Er winkete dem Thauwinde, und er horte auf
zu wehen. Er rief den Nordwind, und es gefror. Das
Waſſer fiel merklich. Die armen bekummerten Einwohner

ſchopften neuen Muth.

Unſere Noth wurde immer noch groß geblieben
ſeyn. Denn die große Saalbrucke war durch die Eis.
ſchollen ganzlich verſtopft; kein Bogen war offen'; der
ganze Strom der Saale ſturzte ſich in die Lache; ſo blieb
immer die Saalvorſtadt, nebſt der innern Saalgaſſe un—

ter Waſſer.
Aber mitten in dieſer traurigen Lage, eilten uns

unſer Durchlauchtigſter Landes-Vater, Carl
Auauſt, am egſten Februar, als am Sonntage Jn—
voravit, zur Hulfa herbey. Jn einer unglaublichen
Kurze hatten Hoöchſtdieſelben den Weg von Wei—
mar zu uns zurucke gelegt. Mit ihm erſchien neue Hoff.
nung, Rath, Mutbh, Entſchloßenheit, wirkſame An—
ſtalten und thatige Hulfe. Alles erwachte zur Ret.
tung unſrer bedrangten Bruder. Selbſt der ſonſt Un—
empfindliche, Gleichgultige und Unwirkſame, wiſchte ſich
den Schlaf aus den Augen und fuhlte Thatigkeit. Un—
ſer theureſter Landes-Vater ſcheuete keine Gefahr.
Er wagte es zuerſt, die allergefahrlichſten Fluthen des
reißenden Stroms zu befahren. Er ließ ſich auf e.nem
Kahne in die Saalvorſtadt uberſetzen. Dieſes edelmu.
thige Beyſpiel der zartlichſten Vaterliebe belebte die

Men—



3z2 —SMenſchenliebe anderer, daß ſie ein Gleiches zur Rettung

ihrer ſeufzenden Mitburger wagten.
Unſer theureſter Herzog machten ferner alle An-

ſtalten, daß dieſen Elenden Nahrungsmittel mußten zu—

gefuhrt werden, und ermahnten ſie, nun auf die Ret—
tung ihres Lebens zu denken. Viele folgten ſeinem ruhm—

lichen Beyſpiele nach, und beſtiegen aus den Fenſtern
das Kahn, und ließen ſich uberſehen, und ſuchten in der
Stadt mit den Jhrigen einen ſichern Zufluchtsort. Es
wurden auch am folgenden Tage Brucken uber das aus-
getretene Waſſer gemacht, daß die Einwohner, die uber
die Eisberge ſtiegen, die große Saalbrucke erreichen,
und in andern Orten ihre Zuflucht ſinden konnten.

Nun traf unſer beſter Furſt die vortreflichſten
Vorkehrungen; ließ der Schneidemuhle gegen uber, bey
dem Einfluß der Saale in die Lache, einen Damm anle—
gen, an welchem ſehr viele Menſchen arbeiteten; eine
andere Menge Landleute mußten die ungeheuren Eiß—

berge, mit welchem der Saalſtrom ausgeſetzt war., nie—
derreißen, und dieſe gefahrliche Arbeit wurde durch die
vereinigte Thatigkeit einiger hieſigen, um das Elend. ih.

rer Bruder bekummerten Burger am zten Merz gegen
Abend ſo glucklich vollendet, daß nunmehro der Saal«
ſtrom ſeinen alten Lauf wieder genommen' hat. Dadurch

zog'ſich alles Waſſer aus unſern Gaſſen auf einmal zu
rucke. Und wir fuhlten uns als Menſchen, die Gott
aus einer ſchrecklichen Todesgefahr errettet hatte.

Nun ſahen wir aber die traurigen Folgen dieſer
Ueberſchwemmung und zitternten bey dem Anblicke der Ge
fahr, die wir hatten befurchten muſſen, wenn nicht durch

die unermudete Arbeit der Saalſtrom in ſeinen alten
Lauf ware wieder gewieſen worden. Die mehreſten Hau-

ſer
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ſer in der Saalvorſtabdt waren eingeweicht; das untere
Stock weggeriſſen, und die den Umſturz drohende Hau—
ſer ruheten nur auf großen Eißſchollen. Die Straßen
der Saalvorſtadt waren von den ſtarkſten Eißſchollen
bis an das zweyte Stock der Hauſer angefullt und recht
voll geſtopft. Um und neben uns ſahen wir alſo Ver—.
wuſtung und Verheerung. Die ſchonſten Garten, Obſt—
baume, Landereyen, ſahen bedaurenswurdig aus. Mit
einem Worte, der Anblick dieſer Verwuſtung erweckt
jedem Schauder. Die kleine Saalbrucke iſt von dem
Eiße zerſtoſſen, und kaum hat ſie der Wuth der Fluth
und des Eißes noch widerſtehen konnen. Das hintert
Theil des Nollendorfer Brauhaußes, welches eine
ſehr ſtarke Mauer war, iſt in den Strom geſturzt.
Viele Hauſer ſind geſtuzt, und einige hat man ſogleich
niederreißen muſſen. Mit einem Worte, unſer Schick-—
ſal iſt traurig.

Die Autzzahl des ertrunkenen Viehes an Pferden,
und Kuhen, belauft ſich beynahe auf 30. Stucke. Nur
allein im Hochfurſtlichen Schloſſe ſind 9. Schulpferde in
dem Marſtalle erttuikken. Jn der Bruckenmuhle ſind
4. Treibepferde und ein Ochſe umgekommen, und den
ubrigen Verluſt an Pferden und Kuhen haben andere
Einwohner in den Vorſtadten erlitten.

Der Durchlauchtigſte Furſt ſahe auf die Rui
nen unſrer Vorſtadt mit Mitleid. Er ließ eine Dorf

ſchaft nach der andern aufbiethen, die Gaſſen von den

ungeheuren Eißſchollen zu reinigen. Auch da war die
Beeiferung der Unterthanen lobenswurdig. Jeder
ſtand ſeinen unglucklichen Brudern mit Vergnugen ben,

C undue
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und ſuchten ihnen ihr Elend auf alle nur mogliche Art
und Weiſe zu erleichtern. Sogar Hochadeliche patrio-
tiſch geſinnte Gerichtsherrn, aus den benachbarten
Herzoglich Sachſen Altenburgiſchen Landen, haben auf
ihre eigene Koſten, zur Ehre der Menſchheit und Ruhm
fur die Nachwelt nicht nur ihre Unterthanen zu dieſer
Arbeit abgeordnet, ſondern ſie habend auch ſelbſt die
Bedrangten mit den nothigſten Bedurfniſſen verſehen
laſſen. Eine Anekdote zur Ehre der Menſchenliebe.

Bey allem dieſem Elende muſſen wir die beſon
dern Spuhren der Vorſehung Gottes uber ſeine Men—
ſchen bewundern. Wenigen-Jena ware gewiß ein
Raub der Wuth des Waſſers und von den aufgethürm—
ten Eißbergen mit fortgeriſſen worden, wenn ſich nicht
ein ſtarkes Bauholz an zwey ſtarke Baume angelegt
hatte. An dieſem Bauholze ſtemmte fich das Eiß,
und machte einen ſtarken Damm wider die Fluth.
Dadurch wurde die reißende Wuth ſowohl des Waſ—
ſers, als des Eißes von dem Orte abgewieſen, und
ſo nahm Gott den Ort mit allen ſeinen Einwohnern
recht als Vater in ſeinen Schutz. Jch wunſche es
herzlich, daß den Einwohnern dieſes Orts, dieſer au—
ſerordentliche Beweiß der Vorſehung Gottes uber ſie,
zur Ermunterung dienen moge, Gott, ihren Erretter,
uber alles zu lieben, und ihn durch den Eifer der
Tugend als wahre Chriſten zu verherrlichen. So
muſſen oft Garten, Aecker und Wieſen das Opfer
der Wuth des reißenden Stroms werden, damit Men—

ſchen erhalten werden.

W Etli.E
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SJ 3Etliche Hauſer waren auf dem Steinwege durch
die Wuth des reiſſenden Stroms und durch die Macht
der Eißſchollen ganz gewiß weggeriſſen worden; aber ſo

muſſen dieſe ſo gar die Stutze werden, worauf die
ſinkenden Hauſer ruheten und den ganzlichen Einſturz

verhuteten. Hier iſt unleugbarer Beweiß der gottli—
chen Vorſehung, die auch nicht wollte, daß die Men—

ſchen, die zwar ihr Leben, durch Einſchlagen der Wan
de bis in die feſtern Haußer ihrer Nachbarn, in Si—
cherheit gebracht hatten, ihre Habſeligkeiten und nothi—
gen Bedurfniße verlieren ſollten.

Keine Wohnung war in großerer Gefahr, als die
Wohnung des hieſigen Scharf- und Nachrichters, welche
ganz der Wuth des Waſſers und der Eisſchollen aus—
geſetzt war. Schon zitterte das Gebaude, und die Ein—
wohner deſſelben fuhlten ſich in der Todesangſt. Aber

ein großer Haufe, von dem in der Nahe ſtehenden Floß.
holze, ſturzt ein, und leget ſich um die Wohnung herum,
halt das zerſchmetternde Eis ab, giebt dem Laufe des
reißenden Stroms eine andere Wendung. Und nun
war dieſe bereits erſchutterte Wohnung mit ihren Ein—

wohnern in Sicherheit. Wer muß hier nicht die Vor.
ſehung verehren und anbeten!

Ueberhaupt bleibts uns bey dieſer erſtaunlichen Ge.
fahr, ein großes Wunder, daß kein einziger Menſch um—

gekommen iſt. Wie viel Dank, Lob, Ruhm und Anbe—
tung ſind wir dem Gotte, unſerm Erretter, ſchuldig,
wenn wir uns. mit andern Gegenden und Oertern ver—
gleichen! Wir muſſen alle ruhmen: die Gute des Herrn
iſt es, daß wir nicht gar aus ſind! Wo dort der An—

Ca blick



blick ganzlicher Verwuſtung durch weite Fluren durch—
ſchaudert, ſehen wir bey uns nur kleine Spuhren
der Verheerung. Dort wurden ganze Ortſchaften
mit allen ihren Einwohnern hingeriſſen; bey uns iſt kein

Haus niedergeſturzt, und dein Menſch hat ſein Leben ver—

lohren.

Jch wunſche es zum Glucke der hieſigen Einwoh—

ner, daß ſie nie dieſe angſtlichen Tage leichtſinnig ver—
geſſen mogen, ſondern daß ſie den Gott verehren, der
ſie aus einer ſo großen Gefahr errettet hat! Daß ſie
das Andenken dkeſer Gefahr ihren Kindern eindrucken,
und ſie durch ihr frommes Beyſpiel zum thatigen Chriſten-

thume reizen. Mit einem Worte, daß Gott an uns al-
len ſeine wohlthatigen Abſichten erreiche! daß wir ein
Volk werden, das ſich durch wahre Verehrung Gottes
und Anbetung Jeſu Chriſti, durch einen edeln Eifer
der Tugend, und durch thatigen, wirkſamen Fleiß nutz-
licher Arbeiten auszeichnet. Denn wahre Frommigkeit
erhöhet ein Voll die Sunde aber iſt der Leute Ver—
derben! Eine Wahrheit, die die Erfahrung noch
immer beſtatiget!

Wir feyerten wegen der Errettung aus dieſer Ge—
fahr, am Sonntage Reminiſcere das Dankfeſt. Un
ſer Durchlauchtigſter Landes Vater, befahlen es,
daß nach der Predigt, Herr Gott! dich loben wir!
ſollte geſungen werden!
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